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HUSUMER SEGLER-VEREIN   VON 1928  E.V.  

Grußwort  

Liebe Vereinsmitglieder, 

es ist wieder ein Jahr vergangen, und es gibt eine neue Tröte. Sie ist vollgepackt 

mit Berichten und Bildern sowie Ausblicken in das neue Jahr. Ein herzlicher 

Dank gilt allen engagierten Mitgliedern, die mit ihrem Einsatz und ihren Ideen 

unseren Verein lebendig halten.  

Im Frühjahr haben wir die Toiletten zügig renoviert, die Kosten dafür konnten 

wir vom laufenden Konto bezahlen. Sie wurden von vielen Gästen und Mitglie-

dern für gut befunden.  

Die Segelsaison begann mit dem Ansegeln. Acht Booten nahmen Kurs auf Pell-

worm, wo wir bei Arno ein gutes Essen genießen durften. Im Juni wurde die 

Hever-Regatta gesegelt. Es waren 21 gemeldete Boote, davon sind 20 gesegelt. 

Traditionsmäßig gab es frühmorgens ein reichhaltiges Frühstück. Bei schönem 

Wetter und viel Wind haben wir in vier Gruppen die Bahnen abgesegelt, Gäste 

aus Meldorf, von Föhr und Nordstrand sowie Tetenbüll waren am Start. Nach 

der Regatta gab es Kaffee und Kuchen und am Abend wurde vor der Preisver-

leihung gegrillt. Danke an alle helfenden Hände, ohne diese kann keine Veran-

staltung stattfinden.  

Es kommt die Urlaubszeit und viele gehen auf Reisen. Große Reisen wie um den 

Skagerrak oder in den Osten nach Greifswald. In diesem Sommer haben wir lei-

der einen Baumbruch und einen Maschinen Ausfall im Verein erlebt. 

 Die zweite Modersloch-Regatta war mit einer größeren Beteiligung, neun Jol-

len am Start, ein voller Erfolg, vier Jollen vom Nordstrander Wassersportverein 

sind gekommen und drei haben mitgesegelt. Gegen Abend wurde gegrillt und 

die Preisen verteilt. Eine wirklich gelungene Veranstaltung!  

In diesem Jahr (2025 Anm. d. Red.)  sind sechs Kinder aus unserer Jugendabtei-

lung zur Friedrichstädter Opti-Woche gefahren. Wie immer haben sie dort viel 

Spaß gehabt und das Segeln intensiv gelernt.  

Das Absegeln nach Süderhafen mit den Nordstrandern zusammen war eine 

runde Sache. Das Zusammensitzen bis in den späten Abend hat allen sehr große 

Freude gemacht.  

Die Saison neigt sich dem Ende zu und in zwei Slipterminen wurden die Boote 
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in die Hallen verbracht, so kann der Winter kommen.  

Das Grünkohlessen am 05.12. im Simonsberg war ein Genuss für den Gaumen. 

45 Personen nahmen teil, geehrt wurden Heinzi Bruhn und Sven Ketels für 50-

jährige Mitgliedschaft und Hilke Cunze für 25-jährige Mitgliedschaft.  

Der Fahrtenseglerpokal ging zum dritten Mal an Brigitte und Sönke für die 

Reise nach Kopenhagen über die Nordsee. Der Vorschoter Pokal wurde in die-

sem Jahr an Juha Ginapp vergeben.  

Nun möchte ich Euch noch die drei Dienstältesten Mitglieder vorstellen: Peter 

Kruse ist am 1.10.1957 in den Husumer-Segler-Verein eingetreten das sind 68 

Mitgliedsjahre, Ekkehardt Papke ist am 1.12.1957 in den Husumer-Segler-Ver-

ein eingetreten. Auch das sind 68 beeindruckende Mitgliedsjahre. Und dann 

kommt auch schon der Dritte im Bunde, Kurt Kossatz ist am 1.6.1962 in den 

Husumer-Segler-Verein eingetreten und kann somit 63 Mitgliedsjahre vorwei-

sen. 

Jetzt bleibt mir nur noch zu sagen: Ich wünsche uns allen eine schöne Saison 

ςπςφ ÕÎÄ ÉÍÍÅÒ ÅÉÎÅ (ÁÎÄÂÒÅÉÔ 7ÁÓÓÅÒ ÕÎÔÅÒÍ +ÉÅÌȦȰ 

Heiko Cunze, 1. Vorsitzender des HSrV. 

* * * 

 

Biikebrennen 2025: Flammen faszinieren alle (Foto: Jörgen Bruhn)  
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Heverregatta 2025: zwei Vorstandsmitglieder auf Halbwindkurs  

(Foto: Jörgen Bruhn)  
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LANGWEILIG WIRD DAS NIEMALS: 

Jugendarbeit  2025 

TEXT UND FOTOS VON JUGENDWART PHILLIP GIENAPP 

Der Trend vom letzten Jahr, dass auch wieder etwas mehr Jolle gesegelt wird, 

hat sich dieses Jahr fortgesetzt. Während es letztes Jahr aber Piraten und 420er 

waren, waren dieses Jahr die SpeedBreeder sehr beliebt, da inzwischen einige 

so groß geworden sind, dass sie mit diesen, mit ordentlich Segelfläche ausge-

statteten und kippeligen Jollen, zurechtkommen. Zumindest bei wenig Wind. 

"ÅÉ ɉÖÉÅÌɊ ÍÅÈÒ 7ÉÎÄ ÓÉÎÄ ÓÉÅ ÉÍÍÅÒ ÎÏÃÈ ÄÁÓ ÂÅÖÏÒÚÕÇÔÅ ȵ3ÐÉÅÌÚÅÕÇȰ ÄÅÒ ÇÒÏȤ

ßen Jugendlichen. 

 

Training im Mai 

Wie immer ging es nach der Winterpause nach den Osterferien wieder aufs 

Wasser. Das wöchentliche Training lief eigentlich so ab, wie in den letzten Jah-

ren und so waren wir im Schnitt jede weite Woche im Hafen auf dem Wasser. 

Mit Optis und eben den SpeedBreedern und zum Ende der Saison auch mit ei-

ÎÅÍ 4ÅÅÎÙȢ /Â ÄÅÒ 4ÅÅÎÙ ÎÁÃÈ ÄÅÍ /ÐÔÉ İÂÅÒÈÁÕÐÔ ÅÉÎÅ ÓÉÎÎÖÏÌÌÅ ȵ:×ÉÓÃÈÅÎȤ

ÓÔÕÆÅȰ ÚÕÍ 0ÉÒÁÔÅÎȟ τςπÅÒ ÏÄÅÒ ÓÏ ÉÓÔȟ ÈßÎÇÔ ÓÅÈÒ ÄÁÖÏÎ ÁÂȟ ×ÉÅ ÇÒÏħ 

beziehungsweise eher klein die Kinder oder Jugendlichen sind, wenn etwas An-

spruchsvolleres als ein Opti für sie passt.  
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Der Opti kentert.. 

 

ȣÕÎÄ ÓÃÈ×ÉÍÍÔ ×ÉÅÄÅÒȢ 

 

Da ist der Pirat schon schlechter auszupützen. 



9 

In den letzten Jahren wurde diese Stufe meistens übersprungen, weil ein Teeny 

nach dem Opti schon (fast) zu klein gewesen wäre. Wobei es natürlich letztend-

lich eine Frage der Windstärke ist, ab wann man Teeny oder eben Pirat oder 

420er segeln kann. Aus diesem Grund - viel Wind - waren beim Absegeln nach 

Süderhafen auch keine Jollen dabei. Einige Kinder und Jugendliche sind aber 

ÁÕÆ ÖÅÒÓÃÈÉÅÄÅÎÅÎ ȵ$ÉÃËÓÃÈÉÆÆÅÎȰ ÍÉÔÇÅÓÅÇÅÌÔ ÕÎÄ ËÏÎÎÔÅÎ ÓÏ ÂÅÉÍ ÎÅÔÔÅÎ !ÂȤ

segeln dabei sein. 

 

Piraten in der Husumer Bucht 

 

Nach der Moderslochregatta: So viele Jollen sieht man selten am Steg. 
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)Î ÄÅÎ 3ÏÍÍÅÒÆÅÒÉÅÎ ×ÁÒ ×ÉÅ ÍÅÉÓÔÅÎÓ ȵ0ÁÕÓÅȰȟ ÁÂÅÒ ×ÉÅ ÉÎ ÄÅÎ ÌÅÔÚÔÅÎ *ÁÈÒÅÎ 

waren wieder einige auf den Segel-Lagern in Kollmar oder Friedrichstadt. Ei-

nige der Größeren (Juha, Pekka, Sebastian) waren auch auf diversen Piraten-

Regatten, aber darüber sollen sie besser selber schreiben. 

 

Auch das muss sein: Wir reinigen die Slippanlage 

 

Bei Hack mit den SpeedBreedern im Hafen 
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Eine große Veränderung dieses Jahr war, dass sich Jesko nach vielen Jahren ak-

tiver Mitarbeit aus der Jugendarbeit (und dem Verein) zurückgezogen hat. An 

dieser Stelle nochmals vielen Dank für den langjährigen und engagierten Ein-

satz! Passenderweise hat Thomas Leven, der Vater von zwei Jungs ist, die schon 

länger dabei sind, auch Spaß an Jugendarbeit und ist seit dem Spätsommer da-

bei, was natürlich eine große Bereicherung für alle und Hilfe oder Erleichterung 

für mich ist! 

*ÅÔÚÔ ÉÍ 7ÉÎÔÅÒ ÍÁÃÈÅÎ ×ÉÒ ×ÉÅÄÅÒ ȵ4ÈÅÏÒÉÅȰ ÕÎÄ ÈÁÂÅÎ ÂÉÓ ÊÅÔÚÔ +ÎÏÔÅÎÂÒÅÔÔÅÒ 

gebastelt und fancy-work gemacht. Einige sind sehr erfinderisch und haben 

sich schon weit von den üblichen Plattings und so entfernt. Schön zu sehen, dass 

soviel Phantasie da ist und dann auch verwirklicht wird! Im nächsten Jahr wol-

len wir versuchen, auch ein bisschen Bootsunterhalt und -reparaturen während 

der Theorie zu erledigen, denn besonders die SpeedBreeder brauchen ein we-

ÎÉÇ ȵ:Õ×ÅÎÄÕÎÇȰ ÕÍ ÎßÃÈÓÔÅ 3ÁÉÓÏÎ ×ÉÅÄÅÒ ÁÕÆÓ 7ÁÓÓÅÒ zu können. Zum 

Schluss ein herzlicher Dank an alle, die letztes Jahr auf die eine oder andere 

Weise bei der Jugendarbeit unterstützt haben: Jesko, Thomas, viele Eltern, Juha 

und Pekka! 

 

4ÅÅÎÙȟ /ÐÔÉ ÕÎÄ ȵ2ÅÄ 0ÕÌÌȰ ÁÎ ÄÅÒ 3ÃÈÌÅÕÓÅ 

* * *  
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MIT GER 3455  ȵ(%22 VON "/$%&%,$Ȱ AUF ACHSE 

Zwei Saisons im  Piraten  

TEXT VON PEKKA UND JUHA GIENAPP 

Wir waren das erste Mal auswärts segeln mit einem Piraten 2024 über Him-

ÍÅÌÆÁÈÒÔȢ 7Ï ÓÉÃÈ 0ÅËËÁȭÓ (ÏÌÚÐÉÒÁÔ ȵ2ÁÖÎÁȰ ÇÕÔ ÇÅÓÃÈÌÁÇÅÎ ÈÁÔȢ 5ÎÄ ×ÉÒ ÔÒÏÔÚ 

ÅÉÎÅÓ ÉÍÐÒÏÖÉÓÉÅÒÔÅÎȟ ÖÏÒ /ÒÔ ÁÎÇÅÂÁÕÔÅÎ 3ÐÉȭÓ ÍÉÔ ÄÅÕÔÌÉÃÈ ÌÅÉÃÈÔÅÒÅÎ '&+-Pi-

raten mithalten konnten, was aufgrund des ewig wenigen Wind in Fried-

richstadt um so verwunderlicher war. Wir hatten dort echt Glück mit dem 

Wetter, so das wir bereits Anfang Mai nur in Badehose segeln konnten. Wir 

durften aber schon kurz darauf, bei unserer ersten Regatta mit eigenem Pira-

ten, die andere Seite des Wetters kennenlernen, als wir am 6. und 7. Juli auf der 

%ÌÂÅ ÖÏÒ +ÏÌÌÍÁÒ ÓÔÁÒÔÅÔÅÎȢ 7ÉÒ ÈÁÔÔÅÎ ÓÏ ÕÍ ÄÉÅ υ "ÅÁÕÆÏÒÔȟ ×ÁÓ 0ÅËËÁȭÓ 

Holzpiraten schon ordentlich zusetzte; da wir auch noch Wind gegen Strom hat-

ten, stand auch ´ne ordentliche Welle, die aufgrund eines fehlenden Zwischen-

bodens und Lenzern den Piraten relativ schnell an Gewicht zulegen ließ.  

 

Halbwind-Glitsch bei der Leuchtfeuer-Regatta 2025 
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Als wir gerade an der Kreuz mit einem anderen Piraten um die Luv - Tonne 

kämpften und dessen Mast plötzlich von oben kam, wussten wir, dass es ein 

harter Tag werden würde. 

Nachdem wir einmal um sie gekringelt hatten, um zu fragen, ob soweit alles gut 

sei und sahen, dass bereits ein Sicherungsboot auf uns zukam, setzten wir un-

sere Wettfahrt fort. In einer echt flotten Raumschot - Glitsch ging es weiter, was 

uns aber nochmal mehr Wasser ins Boot schaufelte. Als wir dann an der Lee - 

Tonne versuchten zügig und dynamisch anzuluven kam auch uns der Mast von 

oben, wegen der Trägheit unseres Bootes und auch, weil ein Wantenbeschlag 

am Mast bereits geschwächt war. Da es nicht unser erster Mastbruch war, 

wussten wir ungefähr, was zu tun war. Da die Lee - Tonne ein gutes Stück weg 

war und das Sicherungsboot noch mit den anderen Piraten zu tun hatte, pad-

delten wir langsam gegen den Wind an, bis das Sicherungsboot kam und uns 

auf den Haken nahm.  

 

Halbwindkurs mit Spi auf der Hamburger Meisterschaft 2025. (Foto: Jan Kruse) 

An Land wurden die Schäden beurteilt und es stand fest, dass der Mast bis zum 

Segelcamp nicht geschäftet werden kann, da es ein Kastenmast war. Also 

musste ein neuer alter Mast her. Da der Markt für gebrauchte Piratenmasten 

sehr begrenzt ist, gab es den Mast nur in Kombination mit einem Rumpf und 

mit Pütt und Pann. So konnten wir also, nachdem ein Adapter schnell 
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zusammen gepfuscht wurde, mit meinem Holzpiraten beim Segelcamp starten. 

Am Mittwoch, bei der Geschwaderfahrt nach Glückstadt, fingen die Bodenbret-

ter an zu schwimmen. Bei der Abschlussregatta haben Pekka und Jan Oester-

gaard dank Yardstick - Ausgleich den 3. Platz ersegelt. Eine Betreuerin hat mir 

auf dem Segelcamp den älteren GFK-Piraten ihrer Tochter angeboten und nach 

ein wenig Überlegungen kam nun der dritte Pirat nach Husum, ein 1979 bei 

Hein in Elmshorn gebauter Regattapirat, mit einem GFK-Rumpf und einem 

Holzdeck. 

 

Letzte Helden 25: Spikurs. (Foto: Jan Kruse) 

Mit diesem waren Juha und Ich Ende September 2024 beim Schweinerennen 

und Ferkelcup beim SVB in Brunsbüttel und belegten dort bei den Piraten den 

2. Platz. 

Bei der von Phillip organisierten Moderslochregatta im Modersloch belegte ich 

mit einer Vorschoterin aus Kollmar den 1. Platz.  Danach kamen alle Piraten ins 

Winterlager und der GFK-Pirat bekam einen Schlag Farbe aufs Deck und teil-

weise neue Strecker. Außerdem habe ich mir einen neuen Trailer besorgt, bei 

dem ich nur noch mit dem Slipptrailer ins Wasser muss während der Straßen-

trailer an Land bleibt. Beim Aufslippen zieht man den Slipptrailer auf den Stra-

ßentrailer. 
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Dieses Jahr begann unsere Saison bei der Hamburger Meisterschaft der Piraten 

beim BSC in Blankenese, unsere erste Ranglistenregatta. Dort ersegelten wir 

bei schwierigeren Bedingungen und schwachen und stärkeren Winden einen 

17. Platz. Danach ging es wieder über Himmelfahrt nach Friedrichstadt; dort 

erwartete uns meist wenig Wind. Bis auf ein paar kleinere Reparaturen bei an-

deren Piraten blieb alles heile. Mitte Juni ging es nach Borgwedel zur Jugend-

herberge zum Schleiweekend. Dort warteten drehende mittlere Winde auf uns, 

dementsprechend bescheiden war auch unsere Platzierung. Anfang Juli waren 

wir wieder bei der Leuchtfeuer - Regatta in Kollmar; diesmal kam bei keinem 

Teilnehmer der Mast von oben, stattdessen genossen wir alle die Abwechselung 

vom typischen Up-and-Down-Kurs und glitschten bei guten 4-5 Windstärken 

bei halbem Wind zwischen den Wendetonnen. Die Regatta endete mit der 100 

ɀ Jahr - Feier des Vereinsheimes. Beim Segelcamp drei Wochen später, segelte 

Juha mit einem Vorscho-

ter aus Kollmar, da ich 

bei jemand anderem als 

Schotte einspringen 

musste. Meine Steuer-

frau und ich waren die 

Woche über von Pannen 

geplagt und somit be-

scherte uns eine aufge-

bende Schotbasis in der 

ersten Wettfahrt einen 

Abbruch und den letz-

ten Platz, während Juha 

und sein Vorschoter den 

2. Platz belegten. 

 

Letzte Helden 25: Juha 

baut den Spibaum an 

(Foto: Jan Kruse) 

Anfang September waren wir erneut beim Ferkelcup, bei ganz wenig Wind und 

viel Strom wurden wir von den ortskundigen Brunsbüttelern versegelt. Bei der 

diesjährigen Moderslochregatta musste ich für Juhas ausfallenden Vorschoter 

auf der Pikkuumyy einspringen. Nach vielen Kenterungen, auch unter Genna-

ker, kamen wir auch mal ins Ziel. Wir hatten sehr viel Spaß, aber die Platzierung 

ließ zu wünschen übrig. Am nächsten Wochenende ging es bereits weiter an der 
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Elbe, an der Krückaumündung; dort kämpften wir uns bei wenig Wind und we-

nig Wasser die Elbe bis Glückstadt hoch und wieder zurück. Irgendwann in der 

Wettfahrt schwamm ein Teil einer Blockrolle durchs Boot; nach einer längeren 

Suche fand ich heraus, dass es die Umlenkrolle des Fockfalls im Mastfuß war. 

Also musste ich zu Jess nach Eckernförde, um mir einen neuen Mastfuß zu be-

sorgen. Mitte Oktober ging es für uns nach Münster zum Aasee; dort trieben wir 

primär übers Wasser. Für den Saisonabschluss ging es Mitte November nach 

Blankenese zu den Letzten Helden, bei 4°C Lufttemperatur und guten 4-5 Beau-

fort brach uns das Ruder vor der ersten Wettfahrt, also musste uns Phillip 

schnell das Rudersammelsurium aus Husum vorbeibringen, damit wir wenigs-

tens am Sonntag segeln konnten. Im Winter bekommt der Pirat eine umfas-

sende Modernisierung des laufenden Gutes und eine doppelseitige 

Streckerführung. 

Das Segeln im Piraten macht unheimlich Spaß und wir hoffen, dass wir ɀ abge-

sehen vom Mast und Ruder ɀ von weiteren größeren Katastrophen verschont 

bleiben. 

* * * 
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WIE IN ALTEN ZEITEN: 

Wettstreit  auf der  Hever  

TEXT UND FOTOS: JÖRGEN BRUHN 

Im Herbst 2024 beschlossen die Mitglieder des Husumer Segler-Vereins, auch 

2025 die traditionelle Heverregatta am 14. Juni durchzuführen. Die Beharrlich-

keit, trotz geringer Beteiligung in den letzten Jahren, den Mut nicht sinken zu 

lassen, zahlte sich aus. 21 Segler meldeten ihre Boote für die traditionsreiche 

Wettfahrt an. Damit haben wir ein Niveau wie in vergangenen Zeiten erreicht. 

Roger Priegnitz aus Meldorf hatte die längste Anreise, die er mit seinem ge-

ÐÆÌÅÇÔÅÎ ψυ *ÁÈÒÅ ÁÌÔÅÎ *ÏÌÌÅÎËÒÅÕÚÅÒ ȵ%ÒÄÂÅÅÒÐÁÒÁÄÉÅÓȰ ÁÕÆ ÅÉÇÅÎÅÍ +ÉÅÌ ÁÂȤ

solvierte. Auf der Kapitänsbesprechung bildete Regattaleiter Jörg Hansen fünf 

Gruppen, die auf zwei unterschiedlich lange Bahnen geschickt wurden. Nach ei-

nem ausgiebigen Frühstück, dass vom Orga-Team um Katja Ebel serviert 

wurde, fiel der Startschuss zur Wettfahrt bereits um 07:15 Uhr in der Husumer 

Bucht. 

 

 

 

Kurz vorm Start 
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ȵ2ÅÄ 0ÕÌÌȰ ÂÅ×ßÈÒÔ ÓÉÃÈ ÅÉÎÍÁÌ ÍÅÈÒ ÁÌÓ 3ÉÃÈÅÒÕÎÇÓÂÏÏÔ 

 

Noch ist das Feld dicht zusammen. 
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Sven Rexa leitete die Wettfahrt vom Start- und Zielschiff; Vereinsmitglied Lars 

&ÒÉÅÄÒÉÃÈÓÅÎ ÌÅÇÔÅ ÓÉÃÈ ÈÉÅÒÆİÒ ÍÉÔ ÓÅÉÎÅÍ +ÕÔÔÅÒ ȵ.ÁÎÔÉÁÎÅȰ ÁÕÆ 0ÏÓÉÔÉÏÎȢ "ÅÉ 

idealem Segelwetter mit etwas böigem Südostwind um vier Beaufort gaben die 

Regattateilnehmer ihr Bestes. Nach gut drei Stunden hatten alle Boote die Ziel-

linie passiert. Am Hafen wartete bereits eine Kaffeetafel auf Segler und Gäste. 

Abends fand in der geschmückten Bootshalle die Preisverteilung statt. Der Vor-

sitzende Heiko Cunze bedankte sich bei den vielen freiwilligen Helfern. An-

schließend freuten sich Gäste und Regattasegler über Fotos und Videos der 

Wettfahrt und aus vergangenen Tagen. Ein Grillabend mit dem beliebten 

ȵ3ÃÈÕÐÐÅÎÆÅÓÔȰ ÒÕÎÄÅÔÅ ÄÅÎ !ÂÅÎÄ ÁÂȢ ςπςφ ÌßÄÔ ÄÅÒ (ÕÓÕÍÅÒ 3ÅÇÌÅÒ-Verein 

wieder zur Heverregatta. Das Regattavideo ist auf der Homepage aufrufbar. 

 

&İÈÌÔ ÓÉÃÈ ÁÕÃÈ Ú×ÉÓÃÈÅÎ ÍÏÄÅÒÎÅÎ "ÏÏÔÅÎ ×ÉÅ ȵ-ÕÃËÉȰ ɉrechtsɊ ÕÎÄ ȵ.ÊĜÒÄȰ ×ÏÈÌȡ $ÅÒ 

ÇÁÆÆÅÌÇÅÔÁËÅÌÔÅ Ú×ÁÎÚÉÇÅÒ *ÏÌÌÅÎËÒÅÕÚÅÒ ȵ%ÒÄÂÅÅÒÐÁÒÁÄÉÅÓȰȢ 
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FOLGENDE PREISE WURDEN VERGEBEN: 

Gruppe 1: 

υȢ 0ÒÅÉÓȡ ȵ-ÏÏÒÓÔÅÅÒÔȰ φȢ 0ÒÅÉÓȡ ȵ%ÓÐÁÒÁÎÚÁȰ 

'ÅÒÄȤ7ÁÌÔÅÒ 3ÉÅÆÅÒÔ 

.ÏÒÄÓÔÒÁÎÄÅÒ 7ÁÓÓÅÒÓÐÏÒÔÖÅÒÅÉÎ 

#ÈÒÉÓÔÉÁÎ #ÒÁÍÅÒ  

.ÏÒÄÓÔÒÁÎÄÅÒ 7ÁÓÓÅÒÓÐÏÒÔÖÅÒÅÉÎ 

Gruppe 2: 

υȢ 0ÒÅÉÓȡ ȵ4ÈÁÌÁÓÓÁȰ φȢ 0ÒÅÉÓȡ ȵ%ÓÍÅÒÁÌÄÁȰ 

,ÁÒÓ 3İÄÂÒÏÃË 

7ÙËÅÒ 9ÁÃÈÔÃÌÕÂ 

*ĘÒÇ (ÁÎÓÅÎ 

(ÕÓÕÍÅÒ 3ÅÇÌÅÒȤ6ÅÒÅÉÎ 

Gruppe 3: 

υȢ 0ÒÅÉÓȡ ȵ%ÒÄÂÅÅÒÐÁÒÁÄÉÅÓȰ φȢ 0ÒÅÉÓȡ ȵ,ÙÎØȰ 

2ÏÇÅÒ 0ÒÉÅÇÎÉÔÚ 

-ÅÌÄÏÒÆÅÒ 3ÅÇÌÅÒÖÅÒÅÉÎ 

4ÉÌÌ -İÌÌÅÒ 

7ÙËÅÒ 9ÁÃÈÔÃÌÕÂ 

Gruppe 4: 

υȢ 0ÒÅÉÓȡ ȵ-ÕÃËÉȰ φȢ 0ÒÅÉÓȡ ȵ.ÊĘÒÄȰ 

"ÅÒÎÄ 2ÉÅÆ 

.ÏÒÄÓÔÒÁÎÄÅÒ 7ÁÓÓÅÒÓÐÏÒÔÖÅÒÅÉÎ 

/ÌÅ 2ÁÄÄÁÔÚ 

(ÕÓÕÍÅÒ 3ÅÇÌÅÒȤ6ÅÒÅÉÎ 

Gruppe 5: 

υȢ 0ÒÅÉÓȡ ȵ2İÍÄÒÉÅ×ÅÒȰ φȢ 0ÒÅÉÓȡ ȵ.ÏÒÁÊÁȰ 

"ÅÒÎÈÁÒÄ "ÏÈÎ 

7ÙËÅÒ 9ÁÃÈÔÃÌÕÂ 

3ĘÎËÅ !ÓÍÕÓÓÅÎ 

7ÙËÅÒ 9ÁÃÈÔÃÌÕÂ 

3ÔÁÒÔÐÒÅÉÓȡ 3ÃÈÎÅÌÌÓÔÅÓ "ÏÏÔ ÎÁÃÈ ÇÅÓÅȤ

ÇÅÌÔÅÒ :ÅÉÔȡ 

ȵ#ÁÒÏÌÉÎȰȟ $ÁÎÎÙ #ÏÌÐÉÅÎ 

.ÏÒÄÓÔÒÁÎÄÅÒ 7ÁÓÓÅÒÓÐÏÒÔÖÅÒÅÉÎȢ 

 

ȵ-ÏÏÒÓÔÅÅÒÔȰȟ 'ÅÒÄȤ7ÁÌÔÅÒ 3ÉÅÆÅÒÔ 

.ÏÒÄÓÔÒÁÎÄÅÒ 7ÁÓÓÅÒÓÐÏÒÔÖÅÒÅÉÎ 
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Platt vorm Laken auf dem Weg zur Wendemarke. 

* * *  
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ZWEITE TRAININGSREGATTA IM HERBST 

Moderslochregatta  2.0 

TEXT UND FOTOS: JÖRGEN BRUHN 

Im Herbst 2024 fand die erste Übungsregatta an einem Sonnabendnachmittag 

im Modersloch statt. Alle hatten so viel Spaß daran, dass gleich eine Wiederho-

lung für 2025 geplant wurde. Wir alle wissen um die Gefahr einer Wiederho-

ÌÕÎÇȡ /ÆÔ ×ÉÒÄ ÅÉÎ ȵ2ÅÍÁËÅȰ ÚÕ ÅÉÎÅÍ ÅÎÔÔßÕÓÃÈÅÎÄÅÎ !ÂËÌÁÔÓÃÈȟ ÕÎÄ ÄÁÓ ×ÁÒȬÓ 

dann für die Zukunft. Nicht so bei der Modersloch - Übungswettfahrt. Katja Heu-

bel und Phillip Gienapp hatten alles geplant und vorbereitet. Markus Kramer 

stellte wieder das Startschiff zur Verfügung, auf dem Heiko Cunze diesmal mit-

wirkte. Dass man aus den Fehlern der 24er Wettfahrt gelernt hatte, zeigten die 

Neuanschaffungen: Es gab Funkgeräte in ausreichender Zahl und Wendemar-

ken mit Fähnchen, die besser sichtbar sind, als große Fender. Außerdem war 

unser CoachbÏÏÔ ȵ2ÅÄ 0ÕÌÌȰ ÁÌÓ 3ÉÃÈÅÒÕÎÇÓÂÏÏÔ ÍÉÔ ÖÏÎ ÄÅÒ 0ÁÒÔÉÅȢ )Í 6ÏÒ×ÅÇÅ 

hatten gute Geister auch schon das abendliche Grillen vorbereitet. 

 

 

!ÕÆ ÄÅÍ 7ÅÇ ÚÕÍ 3ÔÁÒÔ ȵ0ÉËËÕ -ÙÙȰȟ ȵ!ÌÌÏÒÁȰ ÕÎÄ ȵ&ÌÉÅÇÅȰ ÇÅÓÃÈÌÅÐÐÔ ÖÏÍ 3ÔÁÒÔÂÏÏÔ 

ȵ4ÏÒÔÕÇÁȰ 
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Also ging es sonnabends mit mehreren Schleppverbänden auf die Husumer 

Bucht. Das Wetter war hervorragend, heiter und genügend Wind zum Segeln. 

Zur Teilnahme gemeldet waren fünf Husumer Boote. Zur großen Freude hatten 

unsere Freunde vom Nordstrander Wassersportverein in Süderhafen die Ein-

ladung angenommen und erschienen mit drei Booten und einem begleitenden 

Jollenkreuzer. Dass eine der beiden Teeny-Jollen wegen technischer Probleme 

nicht mitsegeln konnte, tat dem schönen Segelerlebnis keinen Abbruch. 

 

Ein Teeny vom NWV vor dem Startboot 

 

0ÉÒÁÔÅÎȡ ȵ&ÌÉÅÇÅȰ ÖÅÒÆÏÌÇÔ ȵ3ÎÏÒËÆÒßÕÌÅÉÎȰ 
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ȵ&ÏÒÅÌÌÅȰ ÕÎÄ ȵ3ÐÒÉÎÔȰ ÖÏÍ .76 

3ÁÈ ÍÁÎ ÍÅÉÓÔ ÖÏÎ ÈÉÎÔÅÎȡ ȵ0ÉËËÕ -ÙÙȰ 
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:ÕÇÖÏÇÅÌ ȵ4ÅÔÓÃÈÅ 7ÉÎÄȰ 

 

$ÉÅ ÓÉÅÇÒÅÉÃÈÅ ȵ!ÌÌÏÒÁȰ 
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:ÉÅÍÌÉÃÈ ÃÏÏÌȡ ȵ3ÐÒÉÎÔȰ ÖÏÍ .76 

Gesegelt wurde in drei Durchgängen nach Yardstick, und das wirklich sportlich 

und in allen Altersklassen. Sieger waren Jörg und Jörg mit dem HSrV-Zugvogel 

ȵ!ÌÌÏÒÁȰ ÖÏÒ ȵ3ÎÏÒËÆÒßÕÌÅÉÎȰȟ ÅÉÎÅÍ (ÏÌÚÐÉÒÁÔÅÎȟ ÄÅÎ 0ÈÉÌÌÉÐ ÕÎÄ 'ÒÅÇÏÒ ÓÅÇÅÌȤ

ten. Als Dritte ging die ȵ3ÐÒÉÎÔȰȟ ÅÉÎ τςπÅÒȟ ÍÉÔ 4Å×Å ÕÎÄ ,ÉÏÎ ÖÏÍ .76 İÂÅÒ 

ÄÉÅ ÒÅÃÈÎÅÒÉÓÃÈÅ :ÉÅÌÌÉÎÉÅȢ %Ó ÆÏÌÇÔÅÎ ȵ&ÏÒÅÌÌÅȰȟ ÄÅÒ .ÏÒÄÓÔÒÁÎÄÅÒ 4ÅÅÎÙȟ ÍÉÔ 

Hinrich und Holger, fünfter wurden Christian, Heinrich und August auf dem 

(ÕÓÕÍÅÒ :ÕÇÖÏÇÅÌ ȵ4ÅÔÓÃÈÅ 7ÉÎÄȰȟ ÇÅÆÏÌÇÔ ÖÏÎ ȵ0ÉËËÕ -ÙÙȰȟ ÄÅÒ 4ÏÐÐÅÒ 3ÐÉÃÅȟ 

die Pekka und Juha vom HSrV segelten. Danach kamen Sabrina und Steffen mit 

ȵ&ÌÉÅÇÅȰ ÖÏÍ (3Ò6ȟ ÄÉÅ ÄÉÅ ÄÒÉÔÔÅ 2ÕÎÄÅ ×ÅÇÅÎ ÔÅÃÈÎÉÓÃÈÅÒ 0ÒÏÂÌÅÍÅ ÎÉÃÈÔ 

mehr segeln konnten. 

 

Moderslochregatta 2025 
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NWV-Jugendwart Holger Jacobs nimmt stellvertretend den dritten Preis von Regattaleite-

rin Katja Heubel entgegen. 

Abends gab es dann ein gemeinsames Grillen im Clubhaus. Regattaleiterin Katja 

verteilte die Preise wieder in gewohnt launiger Art und alle hatten noch viel 

Spass. Wir riskieren also im Herbst 2026 eine Wiederholung. 

Seid dabei! 

 

 

* * *  
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NICHTS IST BESTÄNDIGER ALS DER WANDEL. 

Veränderungen  im  Bootsbestand  des HSrV. 

VON JÖRGEN BRUHN. 

Auch 2025 änderte sich eine Menge im Bootsbestand des HSrV.  

$ÏÍÉÎÉË &ÌÉÃË ÈÁÔ ÓÉÃÈ ÂÅÒÕÆÌÉÃÈ ÖÅÒßÎÄÅÒÔ ÕÎÄ ÓÅÉÎÅ ȵ&ÒÅÊÁȰ ÍÉÔÇÅÎÏÍÍÅÎȢ 3ÉÅ 

liegt jetzt im Ijsselmeer. Bei Gemeinschaftsarbeiten müssen wir jetzt noch vor-

sichtiger sein; Dominiks oft praktizierte schnelle Diagnose und oft auch medi-

zinische Hilfe fehlt. Nicht nur aus diesem Grund hoffen wir, dass er irgendwann 

ÄÉÅ ȵ&ÒÅÊÁȰ ×ÉÅÄÅÒ ÉÎ (ÕÓÕÍ ÁÎÂÉÎÄÅÔȢ 

Jesko Oestergaard trennte sich von seiner TAKE 5, die einen neuen Heimatha-

fen bekam. Michael Karde nahm die Gelegenheit war, sich ein größeres Boot 

anzuschaffen und das kleinere Boot zu veräußern. Der Name DANIA ziert jetzt 

seine Neuerwerbung, ein knapp 10 Meter langes Motorboot. 

Murad Mumdöken war das ständige Theater mit der Straßen- und Eisenbahn-

ÂÒİÃËÅ ÌÅÉÄȢ 3ÅÉÎÅ ȵ3ÑÕÉÌÌÁȰ ÖÅÒÈÏÌÔÅ ÅÒ ÄÅÓÈÁÌÂ ÁÕÓ ÄÅÍ "ÉÎÎÅÎÈÁÆÅÎ ÚÕ ÕÎÓ ÉÎ 

die Box. Es handelt sich um einen stäbigen Motorsegler vom Typ Finnklipper 

35. Auch Malte Mumdöken wechselte aus dem Binnenhafen mit seinem Hobby-

ËÕÔÔÅÒ ȵ4ÒÉÄÅÎÔȰȟ ÅÉÎÅÒ ÓÔÁÂÉÌÅÎ /ÒËÎÅÙ υωπȟ ÁÎ ÕÎÓÅÒÅÎ 3ÔÅÇȢ 

Sabrina Dolch durften wir ebenfalls als neues Mitglied begrüßen. Mit ihrer 

ȵ3İÄÆÁÌÌȰȟ ÅÉÎÅÒ 3ÅÁÍÁÓÔÅÒ ωςυȟ ×ÉÒÄ ÓÉÅ ÉÍ ÎßÃÈÓÔÅÎ *ÁÈÒ ÄÁÓ 7ÁÔÔÅÎÍÅÅÒ ÅÒȤ

kunden; das Modersloch hat sie ja schon gemeinsam mit Ehegatte Steffen er-

kundet. 

'ÒÚÅÇÏÒÚ (ÁÙÄÕËÉÅ×ÉÃÚ ÓÃÈÁÆÆÔÅ ÓÉÃÈ ÓÅÉÎÅ ȵ)ÄÅÆÉØȰ ÁÎȢ $ÉÅ 5ÎÎÁ ςπ ÉÓÔ ÁÌÓ 

Schwenkkieler im Wattenmeer gut zu gebrauchen und Grzegorz hat schon viele 

Tagestouren (und eine unfreiwillige Nachttour) mit ihr unternommen. 

!ÕÃÈ 5ÌÆ (ÁÁÓÅ ËÁÍ ÍÉÔ ÓÅÉÎÅÍ "ÏÏÔ ÉÎ ÕÎÓÅÒÅÎ 6ÅÒÅÉÎȢ 3ÅÉÎÅ ȵ+ÉÅË ÁÎȰ ÉÓÔ ÅÉÎ 

gut motorisiertes Motorboot vom Typ Fram 690, das den Sommer meist auf 

Hooge verbringt. 

Last but not least vergrößerte die Reederei Heubel & Gienapp ihren Bootsbe-

ÓÔÁÎÄ ÕÍ ÅÉÎÅ ×ÅÉÔÅÒÅ %ÉÎÈÅÉÔȢ $ÉÅ ȵ2ÉËËÁȰ ÉÓÔ ÅÉÎ 7ÁÁÒÓÃÈÉÐ ρπρπȟ ÄÁÓ ÍÉÔ ÓÅÉȤ

nem leichten Sperrholzrumpf und nur 2,50m Breite trailerbar ist. Dem 

Vernehmen nach sollen die Aktivitäten der Reederei damit auch auf den Ost-

seeraum ausgedehnt werden. 

* * * 
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VOLLE HALLE, BRÜCKEN ENTLASTET. 

Liegeplatzstatistik  V.10 

VON JÖRGEN BRUHN 

Vor Euch liegt die zehnte Liegeplatzstatistik. Da ist es mal wieder an der Zeit, 

Schlüsse zu ziehen. 

 

HIER DIE STATISTIK DER HALLENBELEGUNG: 

 

 

Die Grafik zeigt, dass unsere Hallen etwa wie im letzten Jahr belegt sind. Hinzu 

kommen zwei Außenlieger an Land und zwei im Wasser. Wir müssen allerdings 

im Hinterkopf behalten, dass derzeit in den Hallen mindestens Boote mit einer 

Gesamtfläche von 132 m² zum Verkauf stehen; realistisch betrachtet werden 

mittelfristig noch weitere 50 m² hinzukommen.  

Das sollte aber kein Grund zur Besorgnis sein; dem Verein geht es, dank Spar-

samkeit und sehr viel Eigenleistung, finanziell gut. Und gerade das letzte Jahr 

hat gezeigt, dass Lücken manchmal gefüllt werden, bevor sie eigentlich entstan-

den sind. 
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DIE ZWEITE GRAFIK BILDET DIE SITUATION AN UNSEREN STEGEN AB. 

NICHT GEZÄHLT SIND JOLLEN. 

 

 

Da Boote, die zum Verkauf stehen, gern in der Halle bleiben, haben wir an un-

seren Brücken eine gewisse Entlastung; durch den größeren Tiefgang der neu 

hinzugekommenen Boote trügt dieses Bild jedoch. Die Zahl der Boxen für tief-

gehende Boote ist nun mal begrenzt, trotzdem haben wir  wohl 2026 mehr Platz 

an den Stegen. Mindestens ein Gastlieger hat sich schon für die ganze Saison 

angemeldet; wir müssen uns also auch hier keine Sorgen machen. 

* * *  
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Mit  meiner  Friendship  22 nach Helgoland  

TEXT UND FOTOS VON VOLKER ZACCHI, SEGELYACHT ȵ0/.#(!Ȱ 

Auch im Sommer 2025 habe ich es wenigstens einmal geschafft, mit meinem 

kleinen Boot von Wyk nach Helgoland und zurück mit Zwischenstopp auf Hör-

num zu segeln. 

Oft werde ich gefragt, ob so ein kleines Boot wie meine Friendship 22 über-

haupt geeignet (und sicher genug) sei, für so einen Hochseetörn? 

Um die Frage zu beantworten, hole ich gerne mal etwas weiter aus und ant-

×ÏÒÔÅ ÍÉÔ ȵ%ÉÎÅÒÓÅÉÔÓȣȰ ÕÎÄ ÅÉÎÅÍ ȵ!ÎÄÅÒÅÒÓÅÉÔÓȣȢȰȢ 

 

Helgoland vom Rütergatt aus in Sicht. 
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FANGEN WIR MAL MIT DEM ȵ%).%23%)43Ȱ AN: 

Ja, heute gehören 22-Fuß-Schiffe definitiv zu den kleinen Segelbooten und fal-

ÌÅÎ ÅÈÅÒ ÉÎ ÄÉÅ +ÁÔÅÇÏÒÉÅ ȵ$ÁÙÓÁÉÌÅÒȰȢ $ÉÅ ÉÍ (ÅÌÇÏÌßÎÄÅÒ 3İÄÈÁÆÅÎ ÖÏÒÇÅÓÅÈÅÎÅ 

Einteilung am Anlegesteg beginnt mit der Bootslänge von 8 m für die kleinsten 

Boote (8 m entsprechen ungefähr 26 Fuß). Dieser Umstand zeigt schon, dass 22 

Fuß-Schiffe dort irgendwie gar nicht richtig vorgesehen sind. 

 

!ÕÆ (ÅÌÇÏÌÁÎÄȡ 6ÏÒÎ ȵ0ÏÎÃÈÁȰȟ ÉÍ (ÉÎÔÅÒÇÒÕÎÄ ÄÅÒ ȵ2ÕÍÍÅÌÐÏÔÔȰ ÖÏÎ &ÁÍÉÌÉÅ +ÌÉÅÍȢ 

Und ja, es gibt einige Merkmale, bei denen Boote mit ein bisschen mehr Länge 

(besonders in der Wasserlinie) kleineren Schiffen einfach auch, aber nicht nur, 

durch die Gesetze der Physik überlegen sind: 

Als Wichtigstes dazu fällt mir zuerst die Rumpfgeschwindigkeit ein, die bei 

ȵ6ÅÒÄÒßÎÇÅÒÎȰ ɉ"ÏÏÔÓÒİÍÐÆÅÎȟ ÄÉÅ ÎÉÃÈÔ ÆİÒÓ 'ÌÅÉÔÅÎ ËÏÎÓÔÒÕÉÅÒÔ ÓÉÎÄɊ ÓÉÍÐÅÌ 

und einfach gesagt sowas wie die Maximalgeschwindigkeit ist. 
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Seenotrettungskreuzer ȵHermann MÁÒ×ÅÄÅȰ 

Die Formel für die Rumpfgeschwindigkeit lautet: ἾἵἩὀ ȟ  ὀἘἿἴ         

Lwl  steht für Länge der Wasserl inie. 

 

,×Ì ÄÅÓ "ÏÏÔÅÓ ÉÎ 

&Õħ ɉÆÔɊȢ 

%ÎÔÓÐÒÉÃÈÔ ,×Ì ÉÎ  

-ÅÔÅÒÎ ɉÍɊ 

%ÒÇÉÂÔ ÇÒÏÂ ÁÎÇÅÎÁȃȤ

ÈÅÒÔ ÅÉÎÅ 2ÕÍÐÆÇÅȤ

ÓÃÈ×ÉÎÄÉÇËÅÉÔ ɉÖ-ÁØɊ 

ÉÎ +ÎÏÔÅÎ ɉËÎɊ 

ςπ φȟρ φȟπ 

ςς φȟχ φȟσ 

ςτ χȟσ φȟφ 

ςφ χȟω φȟψ 

ςψ ψȟυ χȟρ 

σπ ωȟρ χȟσ 

σς ωȟψ χȟφ 
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Damit steht unausweichlich fest, dass ich mit meinem 22-Fuß-Boot auch bei op-

timalen Verhältnissen langsamer unterwegs bin als größere (längere) Boote bei 

sonst gleichen Bedingungen. 

Ein weiteres Merkmal, ÂÅÉ ÄÅÍ ÉÃÈ ÍÉÔ ÍÅÉÎÅÍ "ÏÏÔ ÇÒĘħÅÒÅÎ "ÏÏÔÅÎ ȵÕÎÔÅÒȤ

ÌÅÇÅÎȰ ÂÉÎȟ ÉÓÔ ÓÉÃÈÅÒ ÄÅÒ !ÕħÅÎÂÏÒÄÍÏÔÏÒ. Im Vergleich zu einer Einbauma-

schine ist er weniger gut geeignet, um schnell mal eben ein kurzes Stück 

ȵÇÅÇÅÎÁÎ zu ÄÁÍÐÆÅÎȰ, um ein bisschen Luv zu machen oder um schnell durch 

eine enge Fahrwasserstelle zu kommen. 

 

Sonnenuntergang auf Helgoland. 

UND NUN ZU MEINEM ȵ!.$%2%23%)43Ȱȡ 

Nur die bloße Größe eines Bootes alleine, garantiert nicht automatisch eine er-

denklich größtmögliche Sicherheit. Meine persönliche Sichtweise, wie groß ein 

Boot sein muss, oder wie klein es nicht sein darf, um bestimmte Unternehmun-

gen damit zu realisieren, tendiert mehr dazu, das Boot zusammen mit der Be-

satzung und allen anderen Einflussgrößen als ein ganzes, in sich 

zusammenhängendes System zu betrachten, zu dem mindestens folgende Sys-

temkomponenten gezählt werden könnten: 
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1.  Das Boot selbst. 

2.  Die Crew mit ihrer aktuellen körperlichen und mentalen Fitness,  

ihrem Ausbildungs- und Erfahrungsstand. 

3.  Die nautische Ausrüstung wie Seekarten und Navigationsplotter 

usw. 

4.  Rettungsmittel wie Schwimmwesten, Pyrotechnik usw. 

5.  Der Wartungszustand des Bootes. 

6.  Die Reisevorbereitungen. 

7.  Die Revierkenntnisse. 

8.  Die Sicherheitsvorkehrungen. 

9.  Die Segelerfahrungen von der Crew miteinander auf dem Boot. 

10.  UKW-Sprechfunk 

11.  Und vieles mehr 

 

Und wenn ein solches System in sich stimmig ist, dann kann eine erfahrene, ein-

gespielte Crew auch auf kleineren Booten viele schöne, weite, ausgedehnte Rei-

sen machen, das ist jedenfalls meine ganz persönliche Meinung. 

Über Pfingsten 2025 bin ich zusam-

men mit einem guten Freund auf des-

sen 32 Fuß Schiff von Cuxhaven nach 

Helgoland gesegelt. Aus Cuxhaven lie-

fen wir zusammen mit einer kleinen 

Waarschip 570 mit Ziel Helgoland aus. 

Natürlich waren wir ein bisschen 

schneller am Felsen, aber dieses wirk-

lich kleine Segelboot legte ein biss-

chen später problemlos und souverän 

beim Wassersportclub Helgoland e.V. 

an. Wir hatten den Eindruck, dass bei 

diesem kleinen Waaschip 570 die 

oben aufgezählten Systemkomponen-

ten stimmig gut durchdacht im Ein-

klang waren. 

 

 

!ÎÓÔÅÕÅÒÕÎÇÓÔÏÎÎÅ ȵ2İÔÅÒÇÁÔ 
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Die Rückreise von Helgoland nach Hörnum. 

Für meine Törns, auch, aber nicht nur nach Helgoland, habe ich nach wie vor 

eine gute Portion Respekt vor der offenen Nordsee und noch viel mehr vor der 

Passage des jeweiligen Seegattes auf der Heimreise von Helgoland zurück ins 

Wattenmeer, und ich hoffe, damit auch noch zukünftig einige Male schöne 

Törns über die Nordsee und wieder heil zurück erleben zu dürfen. 

* * * 
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Mein  erstes Boot 

VON JÖRG HANSEN 

Wenn man alt wird und die Kinder aus dem Haus sind, geht der Blick oft zurück 

in die Vergangenheit. Nachdem ich im Opti und dem Jugendkutter erste Erfah-

rungen gesammelt hatte, wollte ich ein Boot erwerben, mit dem ich das Nord-

friesische Wattenmeer erkunden könnte. 

Die Wahl fiel auf einen 15er Jollenkreuzer aus den 30er Jahren von der Feltz-

Werft aus Hamburg. Das Boot war ein Knickspanter und in Mahagoni auf Eiche 

karweel beplankt und also wirklich schön. 

Der Voreigentümer war der Langenhorner Hellmut Kühn. Das Boot lag an Land 

und war in dem Sommer, in dem ich das Boot erwarb, sehr ausgetrocknet und 

damit nicht wirklich dicht ; dazu später mehr. 

Zunächst musste die Finanzierung klappen. Mit den Rücklagen aus dem Verkauf 

meines Optis, dem Konfirmationsgeld und einer kleinen Unterstützung meiner 

Eltern bekam ich es hin und war mit 15 Jahren ein junger Schiffseigner. Für den 

Unterhalt nahm ich einen Job als Zeitungsausträger an - ausgerechnet eine Wo-

chenendarbeit - und das, obwohl sonnabends auch noch Schulpflicht bestand. 

Aber Zeit zum Segeln hatte ich damals nachmittags und auch in den langen 

Schulferien. Der Kauf war also beschlossen und die Überführung sollte auf dem 

Seeweg erfolgen; einen Trailer hatte ich ohnehin nicht. Hellmut hatte Draht zur 

Landwirtschaft und fuhr das Boot mit einem normalen Anhänger und Trecker 

nach Schlüttsiel, dem nächsten Hafen. An der Kaje hob er das Boot - zunächst 

den Bug und dann das Heck - mit dem Frontlader vom Anhänger auf ein Bund 

Stroh, dass er vorher dort verteilt hatte. Nach seiner Erfahrung sollte das 

nächste Hochwasser über die Kaje hinweggehen und dem Boot soviel Auftrieb 

verleihen, daß wir es über die Kante in den Hafen schieben könnten. Hellmut 

fuhr daraufhin mit dem Schlepper und Anhänger zurück nach Langenhorn. Als 

wir dann auf das Hochwasser warteten kam ich mir ein bisschen wie Noah vor, 

zumal die alten Kapitäne an der Kante prophezeiten, daß das Wasser nicht über 

die Kante steigen würde. 

Hellmut behielt recht und wir konnten das Boot ins tiefere Wasser schieben. 

Wir mussten dann erstmal kräftig pützen, denn das Boot nahm ordentlich Was-

ser. Trotzdem haben wir es dann in der Nacht bei ruhigem Wetter auf flachem 

Wasser vor Anker gelegt. 

Gemeinsam mit meinem Vater und meinem Freund Rino aus dem Segler-Verein 

segelten wir am nächsten morgen los. Rino hatte damals eine wunderschöne 
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Elb-H-Jolle im Verein, ebenfalls ein Vollholzboot. Für Ihn war mein Boot ein 

ȵ$ÉÃËÓÃÈÉÆÆȰȢ $ÁÂÅÉ ÓÅÇÅÌÔÅ ÄÅÒ Fünfzehner wie eine Jolle und so konnte man so-

gar eine Hafeneinfahrt aufkreuzen. Außerdem gab er mir die Möglichkeit zu Ur-

laubsfahrten mit Übernachtungen in der Kajüte. Ein Jollenkreuzer ist zudem 

gutmütiger als eine Jolle, obgleich er verblüffend wenig Tiefgang hat. Eine 

Durchfahrt von Dwarsloch bei ablaufendem Wasser bei halber Tide ist möglich 

und Pellworm dann immer noch erreichbar. Auch trockenfallen macht mit so 

einem Boot Spaß, weil es nicht krängt, wenn es aufliegt. 

Bei der Überführung hatten wir ideales Jollenkreuzer-Wetter: Windstärke 3 mit 

Sonnenschein. Wir machten tolle Fahrt und mussten kaum navigieren, denn 

man benötigt nur minimale Wassertiefen, es sei denn, man braucht das Schwert 

zum Kreuzen. Ein Wermutstropfen war, dass wir die ganze Tour über mit einem 

Eimer das eindringende Wasser auslenzen mussten. Dabei haben wir uns fair 

abgewechselt. Natürlich machte mir das Sorgen, aber Hellmut sagte, das Lecken 

hört schnell auf. Nach 3 Tagen war das Holz aufgequollen und das Boot war 

dicht. 

 

Schwester Bente hilft bei der Winterüberholung im heimischen Garten in Rödemis. 

VIER DINGE AN DEM BOOT HABE ICH NOCH GUT IM GEDÄCHTNIS: 
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1. Die Planken habe ich immer mit Scherben aus den Glasabfällen der 

Firma Henkens abgezogen. 

2. Den Geruch vom Bootsinneren nach altem Holz und Leinölfirnis habe ich 

noch in der Nase 

3. Mit dem Austragen der Zeitungen sparte ich mir ein neues Großsegel zu-

sammen, auf das ich damals sehr stolz war 

4. Und auch damals war Annemarie schon Wirtin im Friesenpesel auf 

Hooge. 

 

Jörg am Ruder mit Mutter Gertrud und  

Schwester Bente auf Tour mit seiner ȵCÈÒÉÓÔÁȰ 

Wie ich recherchierte, erwarb Hellmut Kühn den Fünfzehner von Jens Arnold 
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Petersen, der ihn wiederum auf Nordstrand von Jörn Michelsen gekauft hatte. 

Damals hieß das Boot ȵ#ÌÁÕÄÉÁȰ. Jens Arnold taufte es dann auf den Namen sei-

ner Frau ȵ#ÈÒÉÓÔÁȰ. Das Boot verkaufte ich dann nach Langballigau an einen 

Herrn Jugler, der mir seine Marina, ein 7-m-GFK- Boot offerierte. Das lag dann 

auch ab 1992 im HSrV. 

Ich kann mich an viele tolle Segeltouren mit Familie oder Klassenkameraden 

erinnern. %Ô×ÁÓ ÂÅÓÏÎÄÅÒÅÓ ×ÁÒ ÄÉÅ 4ÅÉÌÎÁÈÍÅ ÁÎ ÄÅÒ ȵ0ÒÏÊÅËÔ×ÏÃÈÅ 3ÅÇÅÌÎȰ 

von der TSS mit meinem Lateinlehrer Andreas Paulsen. 

Damals war ich ein sehr stolzer junger Eigner, der mit viel Elan so ein Holzboot 

gepflegt hat und es dann zu Fuß von Rödemis zum Hafen geschoben hatte, wenn 

es dann im Frühjahr wieder zu Wasser gehen sollte.  

 

Die ȵCÈÒÉÓÔÁȰ unter Vollzeug zu Jens Arnold Petersens Zeiten, der am Ruder sitzt.  

Vorschoter ist Dirk (Petz) Clausen. 

(Foto: Jens Arnold Petersen, Repro: J.Bruhn) 
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Manchmal bin ich an meine Grenzen gestoßen und im nachhinein denke ich, 

schlauer wäre es gewesen, bei erfahrenen Seglern mitzusegeln, bevor ich mir 

so ein eigenes Schiff zulegte. Dann hätte ich vieles schneller gelernt, was ich so 

aus meinen eigenen Fehlern lernen musste. Wenn man aber ohne einen Mentor 

anfängt, ist so ein Jollenkreuzer ein gutes Boot für den Anfang. Allerdings kann 

ich auch gut verstehen, dass man sich schwer davon trennen kann. Beispiele 

dafür sehe ich bei unserem Jugendwart Philipp mit seinem Dreißiger oder bei 

dem Zwanziger von Roger Priegnitz, der auf der Hever-Regatta 2025 mal wie-

der bewiesen hat, wie schnell sein altes, aber neuwertiges ȵ%ÒÄÂÅÅÒÐÁÒÁÄÉÅÓȰ 

ist. 

 

Für so einen Jollenkreuzer benötigt man nicht unbedingt einen Liegeplatz. Ein Platz am 

Strand reicht manchmal auch, wie hier in Wittdün. 

* * *  
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GEMEINSCHAFTSARBEITEN 2025  (FOTOS: JÖRGEN BRUHN) 

 
Teamwork: Anke Breum, Sven Rexa, Fred Lorenzen und Udo Tantow dirigieren die 

Brücke. Im Hintergrund warten Jann-Erich Mextorf und Peter Kruse auf ihren Einsatz. 

 
ȵ,ÁÓÔ ɀ minute - ÒÅÐÁÉÒȰȡ 0ÅËËÁ 'ÉÅÎÁÐÐȟ -ÉÃÈÁÅÌ 3ÔÏÒÍ ÕÎÄ 'ÒÚÅÇÏÒÚ (ÁÙÄÕËÉÅ×ÉÃÚ  

 
Anke Hobbie, Volker Kühn, Berndt Lippert und Heinzi Bruhn (v.l.n.r.) haken die Brücken 

an die Traverse, damit Helmut Adam sie mit dem Trecker zum Takelmast fahren kann   
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MIT DER ALDEBARAN DURCH DIE NORDFRIESISCHE INSEL- UND 

HALLIGENWELT 

Wiederholungstaten  

JOSEF RIEDL, LUCY UND ANDREAS BÄR BERICHTEN 

Vorbemerkung:  

Liebe Leserin und lieber Leser der Tröte des HSrVs, welche Redewendungen 

ÆÁÌÌÅÎ ÍÉÒ ÅÉÎȟ ×ÅÎÎ ÅÓ ÕÍ ȵ7ÉÅÄÅÒÈÏÌÕÎÇÓÔÁÔÅÎȰ ÇÅÈÔȩ 

ȵ-ÁÎ sieht  sich immer  zweimalȦȰ 

ȵ$ÅÒ Täter  kehrt  an seinen Tatort  ÚÕÒİÃËȰ 

ȵ%Ò (oder  sie) kann  es nicht  ÌÁÓÓÅÎȰ 

ȵ"Å×ßÈÒÔÅÓ soll  man nicht  ÔÁÕÓÃÈÅÎȦȰ 
Diese Redewendung fallen mir ein, wenn ich an den Husumer Segler-Verein, die 

Insel Pellworm und grundsätzlich an das nordfriesische Wattenmeer denke. 

Wie komme ich auf solche Gedanken? 

Als ich letzten August 2025 wieder das Gästebuch des HSrV (ein Vokalbelheft 

ÍÉÔ ÌÁÎÇÅÒ 4ÒÁÄÉÔÉÏÎɊ ÉÎ ÄÉÅ (ÁÎÄ ÂÅËÁÍȟ ÕÍ ÕÎÓÅÒÅ ȵ!ÌÄÅÂÁÒÁÎȰ ɀ eine Rethana 

25 ɀ dort einzutragen, da entdeckte ich auch meine früheren Gästeeintragun-

gen, beginnend im Jahr 2010, ÄÁÍÁÌÓ ÎÏÃÈ ÍÉÔ ÍÅÉÎÅÍ ȵ*ÕÎÇÅÎÎÁÍÅÎȰ ,ĘħÌÅÉÎ 

ÕÎÄ ÄÅÍ 6ÏÒÇßÎÇÅÒÂÏÏÔ ȵ+ÁÌÙÐÓÏȰ ɀ eine Neptun 22.  

Damals segelte ich zum ersten Mal in diesen Gewässern und war für den gesam-

ten September als Urlaubsseelsorger im Pellwormer Momme ɀ Nissen ɀ Haus 

(die damaligen Hauseltern haben wir heuer wieder besucht). einquartiert. Vier 

Wochen Herbstsegeln zwischen Husum, Pellworm, Hooge, Amrum und Föhr 

vollzog ich 2010 in mehrfacher Hinsicht als Single. Doch die Menschen an der 

Küste schenkten mir damals schon ihr Herz, was ich als Gast bis heute dankbar 

zu schätzen weiß. Neben die vielen ɀ Gott sei Gank! ɀ noch unter uns lebenden 

möchte ich an dieser Stelle den leider schon verstorbenen Herrn Hirschbeck 

nennen, der mir als nordseetechnischem Grünschnabel im Bereich Logistik eine 

unendliche Hilfe gewesen war! 
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Seitdem hat mich diese Landschaft und ihre Menschen nicht mehr losgelassen. 

Hochzeit auf dem Pellwormer Leuchtturm, Segeln mit Frau und Kleinkind 2013 

und nun 2025 mit unserer inzwischen jugendlichen Tochter Lucy und Josef, ei-

nem Kollegen aus der Gefängnisseelsorge, der mir über die Jahre zu einem Bru-

der wurde und dem ich blind vertrauen kann. Josef Riedl (aus Graz) hat dieses 

Jahr zum ersten Mal auf unserem kleinen Segelboot diese Landschaft erlebt und 

ich habe den schweren Verdacht, dass auch er für diese Gegend und seine Leute 

Feuer und Flamme geworden ist. Mit seinen Eindrücken und seinen Gedanken 

geht es jetzt endlich zur Sache. Viel Freude beim Lesen und Ihnen allen alles 

Gute nicht nur für 2026! 

 

Für unsere Crew und mit herzlichen Grüßen, 

Andreas Bär 

 

 

  

Lucy und Andreas Bär am  

Husumer Rathaus. 

 

Der Dritte im Bunde: Josef Riedl im 

Dwarsloch vor Südfall 
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ES FOLGT  

Josef Riedls Bericht  

(URSPRÜNGLICH ENTSTAND DER ARTIKEL FÜR DIE VEREINSZEIT-

SCHRIFT ȵ-!2,30)%+%2Ȱ DES  

SEGEL- UND YACHTSPORTCLUB STEIERMARK (SYCS):  

Moin Moin! 

Es ist späterer Nachmittag. Wir 

kreuzen schön fleißig auf. Und 

Freund und Skipper Andreas ver-

steht sein Geschäft. Und er kennt 

sein Boot. Das Fahrwasser ist ein 

paar hundert Meter breit und es 

ÇÅÈÔ ȵ3ÃÈÌÁÇ ÁÕÆ 3ÃÈÌÁÇȰȢ ɉ)ÃÈ 

glaube aber nicht, dass diese Rede-

wendung vom Segeln kommt.) 

Trotz aller Segelkunst müssen wir - 

zuerst am Bildschirm, dann in der 

Natur - erkennen, dass wir schon 

zurückgetrieben werden. So schaf-

fen wir die letzte knapp eine Seemeile in 

das große Fahrwasser nicht mehr! Die 

Flut hat eingesetzt, bevor wir die Norder-

hever erreicht haben. Und der Flutstrom 

nimmt zu! 

Entweder bis zum Kippen der Tide am 

Rand des Fahrwassers ankern und dann 

in einer Nachtfahrt weiter nach Tam-

ÍÅÎÓÉÅÌ ÏÄÅÒ ÄÅÎ ȵ.ÏÔÁÕÓÇÁÎÇȰ ÎÅÈÍÅÎȡ 

das Dwarsloch. Ein mit Pricken gekenn-

zeichneter Wasserweg, schmal und wort-

wörtlich querab (dwars). Mühsam 

!ÕÔÏÒ *ÏÓÅÆ 2ÉÅÄÌ ÁÕÆ ÄÅÒ ȵ!ÌÄÅÂÁÒÁÎȰ 

$ÉÅ 4ÉÔÅÌÓÅÉÔÅ ÄÅÓ ȵ-ÁÒÌÓÐÉÅËÅÒȰ 



47 

suchen wir den Anfang des Prickenweges, immer bedacht, den Untiefenzeichen 

der Hallig Südfall nicht zu nahe zu kommen. Trübes Wetter und unruhige See 

erschweren die Suche, aber es gelingt die Einfahrt zu finden und uns segelnd 

von einer Pricke zur nächsten weiter zu bewegen. Ein wenig halten wir den 

Atem an und versuchen, uns leicht zu machen, um nicht aufzulaufen. Wir atmen 

tief durch, als wir uns den Fahrwassertonnen der Fähre von Nordstrand zur 

Insel Pellworm nähern. Das Dwarsloch wird am Ende des Törns aber noch ein 

Abenteuer für uns bereithalten!  

 

Die Fähre kommt auf. 

Jetzt noch ein wenig aufkreuzen und die Einfahrt zum Hafen von Tammensiel 

erreichen. Von da noch etwa eine Seemeile das Segel nutzend um dann mit Mo-

tor die letzten Meter zu absolvieren und im Vereinshafen an Dalben festzuma-

chen. Wir sind auf Pellworm angelandet!  
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Wir, das sind: Andreas, Skipper und Bootseigentümer, seine Tochter Lucy im 

Teenageralter und ich. Das Boot ist eine Rethana 25. Von Andreas zum Teil sel-

ber ausgebaut. Ausgebaut hat er auch den ursprüglichen Innenborder, einen 10 

PS Diesel, als dieser kaputt war. Ersetzt hat der den Diesel durch einen 5 PS 

starken Elektromotor. Das ist auch der Grund dafür, dass man mit diesem Boot 

nicht gegen Wind und Strom anmotoren kann, sondern seine Ziele fast zur 

Gänze segelnd erreichen muß. Die Rethana 25 ist ein Kielschwerter, also bes-

tens geeignet, um in den Gewässern des Wattenmeeres unterwegs zu sein. 

Vorgestern noch haben wir die Aldebaran bei Bamberg aus dem Main geholt 

und auf den Trailer verladen. Nach einer Nachtfahrt von etwa 700km nach 

Husum sind wir gestern vormittags an der Nordsee angekommen und wurden 

am Nachmittag gekrant. Vorher haben wir noch 1kg Krabben gekauft und auf 

einer Bank am Wasser selber gepult. Wir haben uns in den Hafen des Husumer 

Segelvereins verholt, noch vor Einbruch der Dunkelheit den Mast gestellt (Jüt-

baum!) und das Rigg aufgebaut. Heute Vormittag haben wir eine zweite Stadt-

runde in Husum unternommen und dabei Lebensmittel eingekauft. Leider 

haben wir zu lang getrödelt, was uns in die oben beschriebene Situation 

brachte. 

Nun sind wir also auf Pellworm. Das ist die erste Station unseres Törns in den 

beiden ersten Augustwochen dieses Jahres. Wir werden auf diesem Törn noch 

Wyk, Hörnum und Havneby besuchen. Auf dem Rückweg, in umgekehrter Rei-

henfolge, werden wir auch noch die Hallig Hooge anlaufen. Von den etwa16 Ta-

gen des Törns werden wir volle 11 Tage segelnd unterwegs sein. Dreieinhalb 

Tage werden wir auf den Inseln verbringen zum Besichtigen und Wandern. Den 

Rest verbrauchen wir zum Auf- und Abriggen. 

Es ist für mich als Segler tatsächlich eine neue Erfahrung, dass neben den See-

karten der Gezeitenkalender die zweitwichtigste Navigationsunterlage ist. Und 

kein einziger Kurs konnte einfach auf Sicht angelegt werden: Wind, Strömung 

und Fahrwasser bestimmen den Kurs und auch die Zeit, wann abgelegt werden 

sollte. So haben wir uns zum Teil um 4 Uhr vom Wecker aus dem Schlaf holen 

lassen damit wir um 4.30 Uhr ablegen können. Da ist noch stockdunkle Nacht, 

auch wenn die helle Tageslänge im Norden im Sommer eindeutig länger ist als 

bei uns in Graz. Ich lerne noch andere Fahrwasser kennen. So etwa die Süder- 

und die Norderaue. Wir versuchen vorauszuberechnen, wann gestartet werden 

ÍÕħȟ ÕÍ ÁÍ +ÉÐÐÐÕÎËÔ ÄÅÒ &ÌÕÔ ÁÍ ȵ3ÃÈÅÉÔÅÌȰ ÅÉÎÅÓ &ÁÈÒ×ÁÓÓÅÒÓ ÚÕ ÓÅÉÎȢ !ÌÓÏȡ 

von der Flut mitgeschoben zu werden um dann von der Ebbe nach draußen ge-

zogen zu werden. Manchmal hilft der Wind ganz gut mit. Meist aber verlangt 

der Wind, auch auf Grund der mäandernden Fahrwasser, viel seglerisches 
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Können ab. Und dabei immer wieder die Suche nach der nächsten Fahrwasser-

tonne oder der nächsten Pricke. 

Das etwa 16 Grad Celsius warme/kalte Meerwasser lässt auch wegen des vielen 

aufgewirbelten Sediments keine Badesehnsucht aufkommen. Aber die Auf-

merksamkeit ist sowieso auf die Seglerei gerichtet. 

 

Der Hörnumer Leuchtturm bei bestem Wetter. 

Manche der aufgesuchten Häfen fallen bei Ebbe trocken. Dann sitzt das Boot auf 

dem Kiel manchmal vielleicht leicht gegen eine Dalbe gelehnt und der Schlamm 

gibt auch der Nase einen kräftigen Kitzel. Das gehört zur Törn- oder besser: Ta-

gesplanung dazu. Dass ich nämlich da nur bei Flut auslaufen oder einlaufen 

kann. Das kann manchmal schon spannend werden. 

Begeistert habe ich nicht nur die Segelerlebnisse aufgesogen sondern auch die 

Landschaft und alles, was dazu gehört. Etwa die Schafherden auf den Deichen 

oder die vielen blumenreichen Gärten auf Inseln und Hallig. Wenn man Flut und 
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Ebbe hier erlebt, kann man sich gut vorstellen, dass bei Springflut zusammen 

mit einem kräftigen und länger dauernden Nordwestwind soviel Wasser in die 

deutsche Bucht gedrückt wird, dass die 10m gebraucht werden. 

Hier vor Ort kann ich jetzt bewusst vertiefen, was ich bisher nur als theoreti-

schen Input wusste: Die große Fläche zwischen den heutigen Inseln bis hin zum 

Festland, die durch die Gewalt des Wassers bei besonders großen Sturmfluten 

im ausgehenden Mittelalter und am Beginn der Neuzeit (Die Grote Mandränke 

1362 und 1634) abgetrennt wurde. Es fühlt sich schon ein wenig skurril an, 

wenn ich heute über den Resten ganzer Dörfer auf dem Meeresgrund segle. 

Kennengelernt habe ich auch viele freundliche Menschen. So haben uns die 

ÅÈÅÍȢ (ÁÕÓÌÅÕÔÅ ÄÅÒ +ÁÐÅÌÌÅ ȵ-ÏÍÍÅ ɀ Nissen ɀ (ÁÕÓȰ ÁÕÆ 0ÅÌÌ×ÏÒÍ ÅÉÎÅÎ ÈÁÌȤ

ben Tag quer über die Insel chauffiert zu den diversen Sehenswürdigkeiten. 

Kennengelernt habe ich auch die große Hilfsbereitschaft in den Häfen und die 

fairen Preise für Liegeplatz und sanitäre Einrichtungen. Für einen meist an der 

dalmatinischen oder italienischen Küste Segelnden eine angenehme Erfahrung: 

das Vertrauen Gästen gegenüber und die hilfsbereite Freundlichkeit. 

Lustig ist es auch, wenn Einheimische miteinander Plattdeutsch sprechen. Da 

verstehe ich noch weniger als von meinen Vorarlberger Verwandten. Nett auch, 

wenn man mich Steirer für einen Bayern hält. Von der Nordsee aus gesehen 

liegt das halt alles nah beieinander. Ungewohnt häufig begegnete ich dem 

ȵ-ÏÉÎȟ ÍÏÉÎȦȰ ÚÕ ÁÌÌÅÎ 4ÁÇÅÓÚÅÉÔÅÎȢ 

 

Hörnum Backbord voraus. 
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Und wie der Törn mit einer Abkürzung durch das Dwarsloch begonnen hatte, 

so beschlossen wir auch den Törn zu beenden. Rechtzeitig vor 6 Uhr aus Tam-

mensiel auslaufen, die Norderhever überqueren und in das Dwarsloch einfä-

deln. Das war der Plan. Ist anfangs auch gut gelaufen. Wir fanden den Anfang 

des Prickenwegs, inzwischen war es hell, folgten bei ruhigem Wasser mit wenig 

Wind den Pricken - und liefen auf. Auch ein schneller Sprung von Andreas ins 

Wasser (80 cm Tiefgang des Bootes) und Anschiebversuche (hatten uns im Ha-

fen von Tammensiel eineinhalb Wochen vorher gut geholfen) nützten jetzt 

nichts mehr. Man konnte beobachten, wie das Wasser Minute für Minute sank. 

Dabei war nicht nur unsere Lust auf frische Weckerl (Brötchen) schuld. An-

dreas war nämlich um 5 Uhr früh noch zum Bäcker gegangen, um durch die 

Hintertür  in den Betrieb zu kommen und Brot zu kaufen. Wodurch wir nicht so 

früh wie geplant ablegen konnten. Schuld war auch, wie wir dann bei abgelau-

fenem Wasser sehen konnten, dass sich der Priel an dieser Stelle inzwischen 

weiter weg von den Pricken entfernt eiÎÇÅÇÒÁÂÅÎ ÈÁÔÔÅȢ 5ÎÄ ÓÏ ÅÉÎ ȵ,ÏÃÈȰ ÉÓÔ 

gerade einmal 3 bis 4 Meter breit. Wir überlegen, wie es weitergehen soll. Ei-

gentlich wollten wir an diesem Tag in Husum sein. Das rückt nun in weite 

&ÅÒÎÅȣ 

Also: Trockenfallen lassen. Bald liegt das Boot auf der Seite. Die Krängung zeigt 

30 Grad an. Wir gehen um das Boot herum und graben für später den Anker ein. 

Sonst turnen wir im Boot herum. Um Kaffee trinken zu können brauchen wir 

die Rohrzange. Mit deren Hilfe halte ich die Espressokanne über die Gasflamme. 

Der Herd ist fix eingebaut hat also auch Krängung von 30°. Der Kaffee hat be-

sonders gut geschmeckt. Auf einmal entdecken wir einen zunächst kleinen 

Punkt aus Richtung Eiderstedt. Im flachen Pril nähert sich uns ein Zugvogel be-

setzt mit zwei jungen Männern, die dann bei uns ȵÁÎÌÁÎÄÅÎȰ ɉ×ÉÒ ÈÁÔÔÅÎ wirk-

ÌÉÃÈ ÄÅÎ ÈĘÃÈÓÔÅÎ 0ÕÎËÔ ÄÅÓ 0ÒÉÃËÅÎ×ÅÇÅÓȣɊȢ %ÉÎ ÆÒÅÕÎÄÌÉÃÈÅÓ 'ÅÓÐÒßÃÈ 

entspinnt sich und da die beiden nicht vorher beim Bäcker vorbeigesegelt sind, 

geben wir ihnen von unseren Vorräten eine Ration mit. Kurz darauf setzt die 

Flut ein und wo eben noch vier Männer (Lucy hatte es sich in der Plicht bequem 

gemacht) zwischen ihren Booten auf dem Watt standen, spülte uns bereits wie-

der die Nordsee um die Füße. Die Jungs machen sich ɀ zunächst mit ihren was-

serdichten Latzhosen zu Fuß, kurz darauf in ihrer Jolle - wieder auf den Weg. 

Wir warten sicherheitshalber vor Anker, bis wir uns sicher sind, nicht gleich 

wieder aufzusitzen.  

Als das Boot flott wird, beeilen wir uns, ins Fahrwasser südlich der Hallig Süd-

fall zu kommen. Und wie es so beim Segeln gern ist: Hat uns am Beginn des 

Törns ein Westwind Schwierigkeiten bereitet, kreuzen wir jetzt gegen einen 

Ost an. Aber noch schiebt uns die Flut Richtung Hafen und die bereits 
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erwähnten Segelfertigkeiten von Andreas machen es aus: Vor dem Kippen lau-

fen wir in Husum ein. (Nicht ohne vorher noch von einem geschlossenen Sperr-

werk vor Husum überrascht zu werden. Wegen Springtide am Vortag war die 

Hafenzufahrt geschlossen worden. Aber nach einer halben Stunde Wartezeit, 

als das Wasser im Hafen und die auflaufende Flut selbe Höhe hatten, wurden 

die Schleusentore geöffnet und wir kommen noch gut bei Tageslicht an. Daran 

geglaubt hatten wir vor Südfall nicht mehr!  

 

Abendstimmung auf See. 

Ich habe schon öfter Dokus über das Wattenmeer oder die ost- und nordfriesi-

schen Inseln gesehen. So gesehen war mir vieles nicht fremd. Aber etwas zu 

wissen ist nicht das Gleiche wie etwas zu erleben. Skeptisch war ich anfangs 

dem Wunsch von Andreas und seiner Tochter zu einem Törn in die Nordsee 

nachgekommen. Aber bereichert durch viele seglerische Herausforderungen 

und Erlebnisse bin ich sicher: Hier möchte ich bald wieder einmal segeln. 
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UND HIER NOCH EIN ABGEHÖRTER FUNKSPRUCH: 

Tröte für Josef:   

Was hat der Skipper aus Graz an der Nordsee Neues erfahren? Bitte um Ver-

zeichnis! 

 

Josef für Tröte:  

- Weckerl heißen Brötchen! 

- 20 Grad Celsius Lufttemperatur bei wechselnder Bewölkung ist bereits ein 

schöner Sommertag! 

- Hortensien in den Gärten und entlang der Straßen: absolut prachtvoll! 

- -ÏÉÎ -ÏÉÎ ËÁÎÎ !ÌÌÅÓ ÅÒËÌßÒÅÎȡ 6ÏÎ ȵ'ÕÔÅÎ 4ÁÇȰȟ ȵ(ÁÌÌÏȰȟ ȵ'Òİħ 'ÏÔÔȰȟ ȵ3ÅÒȤ

ÖÕÓȰ ÂÉÓ ÈÉÎ ÚÕ ÅÉÎÅÍ ÌÅÉÃÈÔÅÎ ÕÎÇÌßÕÂÉÇÅÎ !ÕÇÅÎÖÅÒÄÒÅÈÅÎ 

- Seekarte ohne Gezeitenkalender ist unmöglich 

- Regenschauer fast jederzeit im Programm 

- Einheimischen schenken dem Regenschauer keine Beachtung (höchstens 

kurz innehalten, um den Kragen hochzuschlagen) 

- im Wasser ab 50cm Tiefe keine Sicht 

- Häfen können 2 x am Tag trockenfallen (gewußt schon, aber eben noch nie 

erlebt)  

- Meeres- und Strandvögel live zu sehen 

- Halligen sind viel spektakulärer, als in Fernsehberichten zu erkennen 

- Segeln eine größere Herausforderung, aber auch mehr Freude 

- Plattdeutsch für mich völlig unverständlich (bis auf wenige Satzbrocken) 

- hier werden Steirer für einen Bayern gehalten 

- die Hilfsbereitschaft in den Häfen und an den Anlegestellen ist groß  

- ÄÉÅ &ÉÓÃÈÂÒĘÔÃÈÅÎ ÓÉÎÄ ÔÅÕÅÒ ÓÃÈÍÅÃËÅÎ ÁÂÅÒ ȵρÁȰ 

 

Tröte für Josef:   

Danke und auf bald! 
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EINDRÜCKE VON ANDREAS UND LUCY: 

Was soll in der Tröte über Husum und seine Umgebung stehen, was Sie ɀ liebe 

Lesende ɀ nicht regelmäßig und viel besser kennen? Dass es mit den Gezeiten 

so eine Sache ist? Geschenkt! 

Auch ich weiß, wie man die Gezeitenkalender zu lesen hat (Bezugsort plus bzw. 

minus Ortsversatz) und mit einem Kielschwerter wie der Aldebaran kommt 

ÍÁÎ ÁÕÃÈ ÇÕÔ İÂÅÒ ÄÉÅ 3ßÎÄÅȟ ×ÅÎÎȣÊÁ ×ÅÎÎ ÄÁ ÎÉÃÈÔ ÄÅÒ ÌÅÃËÅÒÅ "ßÃËÅÒ ÁÕÆ 

0ÅÌÌ×ÏÒÍ ÇÅ×ÅÓÅÎ ×ßÒÅȟ ×Ï ÉÃÈ ȵËÕÒÚ ÍÁÌȰ ÎÏÃÈ "ÒĘÔÃÈÅÎ ËÁÕÆÅ ɀ für meine 

Crew und meine liebgewonnen Hauseltern i. R. vom Momme ɀ Nissen ɀ Haus. 

20 Minuten ɀ das reicht eben, damit es eben nicht mehr reicht! 

Und so liegen wir am letzten Tag unserer zwei Wochen auf den trockenen Pri-

ckenweg bei Südfall und haben Zwangspause. Mit Rücksicht auf Natur- und 

Tierwelt bleiben wir schön am Boot. Vor vielen Jahrhunderten wären wir wohl 

hier wartend vor der Schleuse von 2ÕÎÇÈÏÌÔ ÁÎÇÅÓÔÁÎÄÅÎȣ 

Überhaupt ist das Trockenfallen ja regelmäßiger Begleiter eines Bootes, auch 

geplantermaßen, beispielsweise im Hafen der Hallig Hooge, bei Nebel auf Ö-

ÍÅÒÁÎÇ ÕÎÄ ÉÍ (ÕÓÕÍÅÒ (ÁÆÅÎ ÌÉÅÇÔ ÄÁÓ "ÏÏÔ ÁÕÃÈ ÓÔÕÎÄÅÎ×ÅÉÓÅ ȵÓÃÈ×ÅÒ 

ÓÔÁÂÉÌȦȰȢ )ÃÈ ÍÕÓÓ ÁÎ ÄÅÎ 3ÁÔÚ ÖÏÎ 2Ánger aus dem Schuh des Manitu denken: 

ȵ5ÎÄ jeden zweiten  Dooch sann mir  irgendwo  ÇǰÆÅÓÓÅÌÔȦȰ 

 

Man hört es förmlich rauschen.. 






































































































































































































































